
leitende Funktionen eingesetzt 
werden und daß die sozialen 
Einrichtungen großzügiger ge­
staltet werden müssen. Der 
Kongreß beschloß, diesen An­
trag an den Staatsrat weiter­
zuleiten.
Es muß ein besonderes Anlie­
gen aller Organe der Partei 
und des Staates, der Gewerk­
schaften und der anderen Mas­
senorganisationen sein, dafür

Auf dem Frauenkongreß nah­
men die Fragen der Qualifi­
zierung und Weiterbildung 
einen breiten Raum ein. Alle 
Frauen, die zu diesen Fragen 
sprachen, gingen ausnahmslos 
davon aus, daß ihnen der Be­
ruf und die Arbeit nicht mehr 
nur Broterwerb oder zusätz­
liche Einnahmequelle bedeuten, 
sondern zum Lebensbedürfnis 
geworden sind. Sie stellten dar­
um die berechtigte Forderung 
auf eine zielgerichtete, den Er­
fordernissen der technischen 
Revolution entsprechende Wei­
terbildung und machten Vor­
schläge, wie bessere Voraus­
setzungen für die Durch­
setzung dieser Forderung ge­
schaffen werden könnten.
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zu sorgen, daß alle von der
Antragskommission vorgeleg­
ten und an die entsprechenden 
Stellen weitergeleiteten An­
träge, Hinweise und Vor­
schläge sorgfältig geprüft und 
schnellstens erledigt werden. 
Das entspricht auch ganz und 
gar der Programmatischen Er­
klärung des Vorsitzenden des 
Staatsrates vom 4. Oktober 
1960.

Wir müssen allerdings auch 
erkennen, daß es noch einer 
gründlichen Aufklärungsarbeit 
bedarf, damit alle berufstäti­
gen Frauen sich Gedanken dar­
über machen, welche Konse­
quenzen sich aus der techni­
schen Revolution für ihre 
eigene Qualifizierung und für 
die Zukunft ihrer Töchter er­
geben. Viele von ihnen haben 
noch gar keine Vorstellungen 
von der Perspektive der wis­
senschaftlich-technischen Ent­
wicklung in Industrie und 
Landwirtschaft. Eine der 
Hauptursachen ist darin zu 
suchen, daß die Partei-, Wirt­
schafts- und Gewerkschafts­
funktionäre in den meisten 
industriellen und landwirt­

schaftlichen Betrieben die 
Frauen in die Beratungen über 
die Durchführung des neuen 
ökonomischen Systems bei der 
Planung und Leitung der 
Volkswirtschaft kaum einbe­
ziehen. Auch bei Ausarbeitung 
der Perspektive des Betriebes 
bzw. des Industriezweiges wird 
manchmal noch zu wenig be­
rücksichtigt, welche notwendi­
gen Konsequenzen sich daraus 
für die Qualifizierung der 
Frauen bzw. für die Erleichte­
rung ihres Lebens ergeben. 
Nur wenige VVB-Direktoren 
zum Beispiel können sagen, 
wieviel Frauen mit welcher 
Qualifikation entsprechend den 
Anforderungen, die aus der 

wissenschaftlich-technischen 
Umwälzung erwachsen, in den 
nächsten Jahren gebraucht 
werden und welche Frauen für 
leitende Funktionen vorberei­
tet werden sollen.
Tatsache ist, daß 84,5 Prozent 
der Produktionsarbeiterinnen 
ohne beruflichen Abschluß und 
in den niedrigen Lohngruppen 
beschäftigt sind, während es 
bei den männlichen Produk­
tionsarbeitern nur 29,8 Prozent 
sind. Erklären sich die Arbeite­
rinnen trotz meistens großer 
persönlicher Belastung zur 
Qualifizierung bereit, so er­
folgt diese oftmals unabhängig 
von der Perspektive des Be­
triebes oder auch des Industrie­
zweiges. Oft können Parteilei­
tung, BGL und Werkleitung 
eines Betriebes mit einem 
Frauenförderungsplan glänzen, 
in dem zum Beispiel die Aus­
bildung von zwei Dutzend 
Frauen zu Meisterinnen des 
Industriezweiges vorgesehen 
ist, obgleich niemand vorher 
darüber nachgedacht hat, in 
welcher Weise diese Frauen 
später eingesetzt werden sol­
len, damit sie ihre oft unter 
großen persönlichen Opfern er­
worbenen Kenntnisse an wen­
den können.
Es ist dringend notwendig — 
und das hat der Kongreß mit

Foto: Zentralbild
Eine von den tüchtigen Frauen unserer Republik ist Genossin 
Sigrid J e s c hk e, alleinstehende Mutter mit drei Kindern. Sie 
begann als Arbeiterin im VEB Berliner Vergaserwerk, einem 
Betrieb, in dem 400 Frauen arbeiten, und ist heute Abteilungs­
leiterin und Vorsitzende des Frauenausschusses. Hier leitet sie 
(Mitte) eine Beratung des Frauenausschusses
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